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Bücher
eınen Gesamtüberblick ber das große Feld der Sıcherheits-, Rü-BAUDLER Einführung in symbolisch-erzählende Theo-

logıe. Verlag Schöningh, Paderborn 1982 ( 791 SLUNSgS- und Abrüstungspolıitik andelt, intormiert der Band doch
ber alle wesentlichen Vorgänge, die VOT em durch den SO24,80
Nato-Doppelbeschluß ın Gang gekommen sınd Zunächst g1bt
einen Überblick über den Stand der siıcherheıtspolıitischen Di1s-Es gehört den Auswirkungen der neuzeıtlıchen Säkularısie-

rungs, da{fß unendlich schwer geworden ISt, Glaubensvollzug kussıon und über dıe Milıtärdoktrin der Nato und des War-
schauer Pakts, sodann werden ın eiınem zweıten eıl der Nato-und alltäglıche Lebenserfahrung zusammenzubringen. Es genügt

als Gegengewicht nıcht, die christliıche Überlieferung mıt den Doppelbeschlufß und die Argumente seiner Gegner dargestellt, ın
Strukturen der modernen Lebenswelt LLUTE denkerisch-abstrakt einem austührlichen dritten eıl die Möglichkeiten und renzen
vermıiıtteln der 1U pastorale Strategiıen ausfindıg machen, VO alternatıven Sıcherheitsmodellen diskutiert. In einem vierten

und etzten Abschnitt wırd der Entstehung der Friedensbewe-durch die die christliche Botschaftt besser den Mannn gebracht
werden an Das Buch VO Baudler versucht die Vermittlung Sung, uch 1mM Zusammenhang mıiıt dem Hochkommen eınes A4US5-

gedehnten Jugendprotests, nachgegangen und werden Ursachen,VO Glaubensüberlieferung und Lebenserfahrung ber den Weg
einer „symbolısch-erzählenden Theologıie” emeınt 1St damıt Inhalte und Folgen dieses Protests dargestellt Vorausgeschickt

wırd dem yanzen eın auf die politischen Erwachsenenbildung-ıne Auslegung des christlichen Glaubens als zusammenhängen-
des Getlecht VO Symbolen, die unmıiıttelbar mıiıt der konkreten gyeschnıttenes Gespräch zwıischen dem Leıiter der Politischen

Akademıe, Professor Manfred Hättıch und dem Dozenten JürgenLebenssıtuation In Verbindung gebracht werden und diese damıt
erhellen können. Voraussetzung datür 1St dıe Einsıicht, da{ß Weber, ın dem eıne vorsichtige politische Wertung und Einord-

NUung der Friedensbewegung und deren AbrüstungsforderungenTheologie primär 1M Leben jedes einzelnen und nıcht als spezla-
lısıertes Geschäftt betrieben wiırd und da{fß dem Erzählen VO An- versucht wırd Der Band wıird abgerundet durch ıne Liste er
fang für dıe Weıtergabe der christlichen Botschaft erhebliche wichtigen, auf den Nato-Doppelbeschluß bezogenen Appelle
Bedeutung zukommt. Baudler versucht folgendermaßen Ord- und Aufrufte. Diıeser Lıste folgt eın austührliches Liıteraturver-
Nung ıIn die Symbolwelt der christliıchen Überlieferung T1IN- zeichnıs. Alles ergıbt iıne gutaufbereitete Materıal-
SCHh Im christlichen Zentralsymbol, dem gekreuzigten und sammlung, die INa  } jedem, der sıch mi1t Sıcherheitsiragen inner-
höhten Messıas Jesus, stecken die Erfahrungselemente Gebor- halb oder außerhalb der Friedensbewegung auseinanderzusetzen
genheıt und Friıede einerseı1lts, Autbruch und Neubegınn anderer- hat, als Pflichtlektüre wünschen würde.
seIlts. Die Grundinhalte der Trinitätslehre, der Sakramenten-
lehre, der Eschatologie und der Marıologıe werden jeweıls
beıden Erfahrungselementen zugeordnet. Der zweıte, längere JIETER RÖSNER, Die atrıkanische Herausforderung. Wırt-
eıl des Buches besteht aus Eınzelınterpretationen den Sym- schaftsverlag Langen-Müller/Herbig, München 1982 296
bolkomplexen und iıhren Bezugspunkten 1n menschlichen Ertah- 52,—
rungssıtuationen. Zum eıl kann Baudler dabeı auf geläufige
Einsiıchten gegenwärtiger Theologıe und Pastoral zurückgreıfen, (semessen seınen Bodenschätzen und sonstigen natürlichen

e1ım ädoyer tür eine lebensgeschichtlıc Orlentierte Sakra- Ressourcen 1St Afrıka eıner der reichsten Kontinente der rde
mentenpastoral;, die auf den vieltältigen menschlichen „Sakra- Reich 1St ber uch Wıdersprüchen und Unterschieden, dıe
mentalıen“ autbaut. Teılweise betritt uch her Neuland, ihre Wurzeln nıcht zuletzt 1m Fehlen einer einheıtlıchen hıstor1-
beı der Deutung des Symbolkomplexes Irmnıtät auf dem Hınter- schen Identität haben Das Buch VO Dieter Rösner, dem ehema-
grund menschlicher Partnerbeziehung: Erst eın chrıistlıch-trinıta- lıgen Afrıka-Korrespondenten der Frankturter Allgemeınen Z e1-
risches Denken und Empfinden VO dem, Wa vollkommen sel, Lung, vermuıttelt eın umftfassendes Bıld der afrıkanıschen Verhält-
befähige ZU Gelıngen des Lebens in eıner partnerschaftlich- n1sse. Er analysıert In einem Abschnitt den Gesamtzustand des
gleichberechtigten Beziehung VO Mann und Frau Eın solcher Kontinents In den achtziger Jahren und geht 1mM zweıten eı] auf
Entwurt g1bt sıch naturgemäfß viele Blößen. So müfte auch, einzelne afrıkanısche Staaten eın Dabeı wıird eutlıch, da{ß
beschadet der Bejahung des ımmer wıeder mI1t Verve vorgebrach- Afrıka 1mM Nord-Süd-Dialog dıe dringendste humanıtäre und BC-
ten Grundanlıegens, vieles 1MmM einzelnen SCHAUCI abgeklopft WeTl- sellschaftspolıtische Herausforderung bıldet, die sıch den Indu-
den, sowohl WAasS die Gesamtbegrifflichkeit WI1e dıe Deutung der strienatıonen stellt. Die objektiven Gründe tür das Versagen der
Glaubensinhalte 1mM einzelnen anbelangt. Anregend bleıbt der Entwicklungshilfe, dıie den Wefttlauft miıt der Verschuldung VelI-

Entwurt Jlemal hıert, sıeht der Autor uch auf der Seıte der Empfängerländer.
Selten werde In internationalen Berichten ‚nackte Wahrheit“ auS-

gesprochen: Mangelnde Rechtssicherheıt 1ın Afrıka, korrupte
GUNTHER SCHMID Sicherheitspolitik un! Friedensbewe- Polıtik SOWI1e ‚ungenügende Vorbereıtung des Bodens, auf dem
Sung Der Konftlikt die „Nachrüstung”. Olzog Verlag, Mün- dıe Entwicklungshilfe Frucht Lragen soll“ Eıne nıcht unbedeu-
hen 1982 100 16,80 tende Rolle be1 den afrıkanıschen Vorwürfen gegenüber der

westlichen Welt spıele zudem die negatıve Propaganda der Ver-
Miıt diıesem 4aU5 der Politischen Akademıe Tutzıng hervorgegan- eınten Natıonen und ıhrer Fachorganıisationen. Afrıka mUSSe,
Nn  Nn Band hıegt eiıne Darstellung der gegenwärtigen Diskussion Rösner, „den Erwebssinn entdecken“ Die politischen und wiırt-

die Sicherheıitspolitik und dıe Aktıvıtät der gegenwärtigen schaftlıchen Instanzen ächten In STLarren Verteilungsmechanıs-
Friedensbewegung vOTI,; der sıch nıcht L1UT allseıtıge Klärung INCN, S$1e könnten sıch nıcht auf lebendiges und weıtblickendes
VO Streitfragen, sondern VOT allem iıne knappe und ennoch Entscheiden umstellen, weıl S1e ‚mıt sıch selbst übermäßig stark
detaıillierte Information bemüht. Obwohl sıch dabe] nıcht beschäftigt und ın Positionskämpfe verwıickelt“ selen. Mobiılisıert
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werden müfßten uch die Arbeitsreserven der rıtten Welt und 1mM ändern In Afrıka 1e] größer und wirtschafrtlich bedeutender
Zusammenhang damıt ine gyroße Bodenretorm ZUr Abkehr VO seılen als die Verbindungen ZzUu Westen und um Osten. Ob-
der Monokultur. Der Autor hält weıter für einen Trugschlufß, wohl Ösners Forderungen marktwirtschaftlichen und -
da{ß Wachstum In jedem Fall uch den Armen zukomme. FEıne zialpsychologischen Gesichtspunkten 4Us$ westlicher Perspektive
Entwicklungshilte-Strategie, dıe dıe Masse der Hungernden mıiıt schlüssıg und vertretbar erscheinen, stellt sıch doch dıe Frage, ob
einbezıehe, mMUSSeE 1n Afrıka die Interessen der herrschen- zulässıg 1St, ben diese Perspektive zu absoluten Ma{iistab
den Elıte ankämpften. Im übriıgen müfbste dıe Inıtialzündung ZUr machen bzw ethnısche und kulturelle Vorgaben der betreffen-
Überwindung des Entwicklungspessimısmus VO den OPEC- den afrıkanıschen Länder weıtgehend unberücksichtigt lassen.
Staaten kommen, weıl ihre Verbindungen den Entwicklungs-
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Theologie un eligion zusammenhang offen sel; dıe Eucharıiıstıie öffne eıt durch dıe Einbeziehung des Publikums
den Weg für die „Konsekration des Uniıyversums“ „mehr und mehr entmystifiziert” werden. |DITSZ
und verwelıse den Christen auf eıne unıverselleLEHMANN, RE Die Stellung der Frau Aktıon se1 dabe1 „eIn Durchgangsstadıum der

als Problem der theologischen Anthropolo- Kommunıon mıiıt Gott aut dem Grund der Wırk- zeıtgenössiıschen Kunst“ aut der Suche ach
lıchkeit. An Teılhards Deutung der Parusıe hebt Inhalten, Formen und asthetischen Wer-g1e In Internationale katholische Zeit- Martelet den optimıstischen Grundton hervor, tungen SCWESCH. Eın Happenıng solle A4aUus einer

Hefttschrift Jhg 11 (Julı der als Korrektiv eıner Eschatologie der Kata- Situation heraus entspringen, In der sıch die be-
305—3724 strophe notwendıg sel. Teılhard, das Resumee, teiligten Personen befinden, un: die Requıisıten

habe nıe daran gedacht, sıch aufgrund seliner Eın- ollten 1mM Rahmen einer „szenıschen Improvısa-
Ausgangspunkt VO:  ; Lehmanns Überlegungen ISt. sıchten VO der Verwurzelung In der Kırche l0s- tion“ mıt dem Hıntergedanken benutzt werden,
die Beobachtung, da{fßs die 1M Zusammenhang MIt zumachen; gleichzeıtig habe dıe Kırche ber dafß S1E ımstande sınd, „tradierte Sehgewohnheı-der Stellung der Trau In Kırche und Gesellschaftt sıch hınaus auf Chrıstus verwıesen. tien nachhaltıg stören und emanzıpatorischeanstehenden Probleme nıcht selten kurzsichtig Bewuldfstseinsgänge anzuregen‘ Der Zeit- und
[L1UT als Fragen rechtlicher Regelungen ANSCHAN- SCHWAGER, RAYMUND Untehlbare Raumabstand zwıschen Künstler und Publikum
DCN werden „oder aber S$1e werden unmıttelbar Gnade göttliche Erziehung. In Zeıt- 1St eım Happenıng aufgehoben, da dıe Aktion
mıiıt höchsten theologischen Normen un: Aussa- gemeınsam durchgeführt wırd Gelinge C dem
SCnHh verbunden“ Madisgebend bleibe aber oft eıne schrift für Katholische Theologie Jhg 105 Künstler nıcht der 1Ur unvollkommen, das Pu-
„verborgen leiıtende anthropologische Vorent- Heft (1982) Z Z290) blıkum aktivieren, se1 das Happenıing miıfßlun-
scheidung”. Deshalb stellt Lehmann zunächst e1- Der Aufsatz g1bt eınen Durchblick. ZU Erstien SCH Einschränkend fügt der Autor hinzu, da{ß dıe
nıge anthropologische Grundmodelle ZUr Deu- Aktionskunst tast ausschliefßßlich jene erreicht, de-
tung der Geschlechterdiftferenz das bereıts „Gnadenstreıt” zwischen Pelagıus und Augusti-

NUS, der auf den Ergebnissen der NEeUETEN For- 1CMN die Jjeweıls angesprochene Problematık nıcht
überwundene Modell gleichzeitiger Unterord- schung autbaut Uun: einıge besondere Akzente tremd ISt.
NUung un Gleichwertigkeıit, das Modell VO

Gleichwertigkeit und Polarıtät und das Modell Augustinus habe gegenüber Pelagıus die ıIn
abstrakter Gleichheit der Geschlechter. Im weıte- der griechischen Paıdeia-Konzeption angelegte SENGHOR, LEOPOLD Die Re-
Ten breıtet der Autor die Grundlinien eiıner Ant- Getahr auf den Begriff gebracht Uun! als erster volution VO  - 18389, Frobenius und die unıver-

das „radıkale ngenügen der iulßeren Vorbilder
WOTrTL der christliıchen Anthropologie A4AUS. Fıne selle Ziyilisation. In Merkur Jhg 56 Heftrt 6  &9  e
christliche Antwort 1mM speziıfischen Sınne se1 auf scharf erkannt“. Zur Deutung der ach Ww1e€e VOTLT

umstrıttenen augustinischen Prädestinationslehre (August VE
der Basıs der Modelle „Unterordnung” und „CRa- hält Schwager test, ach Augustinus wolle Gottıtärer Gleichheit“ nıcht möglıch, als 1nweIls für vorgängıg Z Sünde Adams das eıl aller Men- Der Autor, VO: 960 bıs 980 Staatspräsıdent VO

dıe vorgeschlagene Lösungsrichtung bıete sıch Senegal;, entwiıckelt auf Grund seiner eıgenen
dıe Formel „Gleicher Rang un gleiche schen; die Erlösungsgnade werde aber nıcht mehr Bıographie Gedanken Zzu unterschiedlichen Ent-allen zuteıl, sondern 1Ur och den Prädestinier-Würde für Trau un Mann beı Anerkennung e1-

LE  > Die auswählende Gnade (ottes schließe wıcklung des Kulturverständnisses In Frankreich
NC verschiedenen gepragten Menschseıins.“ un: Deutschland. In der Schule habe VO: dennıcht die Freıiheıit, ohl aber dıe Wahlfreiheit der tranzösıschen Lehrern gehört, da{fß dıe SchwarzenSünder bezüglıch ihres Heıls der Unheıls AU.  D keine Kultur besäßen; Frankreich als ModellMARKRTELEL GUSTAVE Les grandes 1N- Der eigentlich kritische Punkt lıege darın, da{fß

Augustinus dıe Inkarnations- un Erlösungslehre habe tür „Methodengeıst, Organısationsgelst”tultions chretiennes de Teilhard. In KRevue und „Klarheıt der Auffassungs- un: Ausdrucks-
theologique de Louvaın Jhg 15 Heft den Oberbegriff der Prädestinationsgnade gabe  \ gestanden. eWArnt habe I11A)]  —; gleichzeıtiggestellt habe eın urbiblisches Bemühen, den
(1982) 186—204 Weg der Demut, die Notwendigkeıt der Gnade be1ı allem Respekt VOT dem „deutschen Geıist”, VOT

und deren Geschenkcharakter „Einbildungskraft, aber VOT allem VOT FEinfüh-
Beı seinem schwungvollen Plädoyer tür Teıilhard aufzuzeigen, lung”. In einem philosophischen Exkurs entwık-
als großem christlıchen Denker gyeht Martelet VO' werde durch chwere Fragen überschattet, dıe kelt Senghor das Gewicht der Aufklärung fürsıch 4A4US der onkreten Durchführung seınerdessen kosmischer Christologie aUuUS S1e über- Gnadenlehre ergäben. Frankreıich, dem für Deutschland dıe Koman-

die Aussagen der Paulusbriete ber die kos- tik ENLZSECESCNYESELZLT un geht ann auf dıe Ver-
mısche Herrschaft Christı In das moderne Bıld dienste des deutschen Ethnologen Leo Frobenius
des Unı versums. Teılhards Vorstellung VO: eın, der als ETISFETFr auf Trel ethnographischen
Christus des Unınversums ermöglıche N dem Kuitur und Gesellscha Hauptmerkmalen estand: der „Exıstenz VO

Christen, 1Im Kosmos nıcht eın „Gefängnis 4US Kulturkreisen In der SanNnzZCnN Welr”, der „Einheıt,
Sternen und Atomen“ sehen, sondern den Ort die 1er dıe Neger aller Kontinente bılden“ unSCHIEEING,; JÜRGEN. Gestaltungen derder Verheißung. Im Licht des kosmischen Chrı- der „Gemeinsamkeıt zwıischen Germanen oder,
SLUS rhalte Gott eın Gesıicht. Martelet geht zeitgenössischen Aktionskunst Happening allgemeın, den nordischen Völkern un: den Ne-
aut dıe Bedeutung der kosmischen Chrıstologıe un:! seine Vermittlungsformen. In Universi- gern” Frobenıius habe MIT seiıner Kulturmorpho-
tür das Verständnıis VO: Schöpfung, Eucharistıe logıe bereıts auf Teılard de Chardıns Vısıon derLAas Jhg 37 Heft (Julı 68/-694und Parusıe eın Indem Teılhard die Schöpfung „Zıvalısatıon des Unıiversellen“ hingewlesen. Für
VO!  —; der Inkarnation her denke, könne dıe Klufrt Eıne der Hauptforderungen der Kunstprogram- Senghor ergıbt sıch der Schlufß, dafß eıne UG In-
zwıschen Schöpfung un Evolution überwunden matık des 20. Jahrhunderts se1 C: Schilling, ternatıonale Wırtschaftsordnung nıcht hne

da{fß der kreatıve Akt nıcht länger dem Künstlerwerden. Er habe gezelgt, daß die eucharistische gleichzeitigem Entstehen einer „ MCUC! Kultur-
Gegenwart Christı aut den kosmischen (Gesamt- alleın vorbehalten bleibe und da{fß un seiıne Ar- ordnung” möglıch sel


